












4.1 Zugänge zum Ableitungsbegriff 
 

Zugang über das Tangentenproblem Zugang über Momentangeschwindigkeit 

1. Schritt: Definition der Steigung einer Kurve in 
einem Punkt mittels Tangente  

 Die Steigung von Geraden 

 Der (geometrische) Tangentenbegriff 
 
Paradigmenwechsel (geometrische/analytische 
Tangentenbegriff) – problematisch 
Stützgerade bei f(x) = x² 
Schmiegegerade z.B. bei f(x) = x³; Tangente berührt 
den Graphen nicht nur, sondern auch Schnittpunkte 
  
2. Schritt: Die Tangente als Grenzlage von Sekanten  
knüpft nicht an Schritt 1 an, weil jetzt mit Sekanten 
gearbeitet wird 
 
3. Schritt: Berechnung der Tangentensteigung als 
Grenzwert 
Dabei wird mit dem Grenzwert des 
Differenzenqoutienten gearbeitet; im typischen 
Schulbeispiel (f(x) = x² mit Tangente im Punkt (1,1)) 
streben im Zähler und Nenner x gegen x0, somit 
streben Zähler und Nenner gegen 0, obwohl der 
Quotient einen wohldefinierten Grenzwert hat (hier 
die Zahl 2). 
Zudem Fehlvorstellung: Sekanten als Sehnen – diese 
ziehen sich auf einen Punkt zusammen 
 

lokalen Änderungsrate gestellt und in der 
Erfahrungswelt der Schülerinnen und 
Schüler 
 
Weg-Zeit-Funktionen s(t) = t² 
 
Betrachtungen am Graphen: 
Der zurückgelegte Weg s(t) wächst mit der 
Zeit t. Mit fortschreitender Zeit wächst der 
zurückgelegte Weg immer rascher, der 
Wagen wird also schneller. 
 
Danach folgt Berechnung des 
zurückgelegten Wegs von konkreten 
gleichlangen/beliebig langen 
Zeitintervallen.  
Danach folgen eine Verallgemeinerung und 
die Berechnung von mittleren 
Geschwindigkeiten. 
 
Die Frage nach der 
Momentangeschwindigikeit zu einem 
bestimmten Zeitpunkt wird mittels 
Annäherung (von links und rechts) an 
diesen Zeitpunkt beantwortet. 
 
Eine entsprechende allgemeine 
Schlussbetrachtung runden den Zugang ab. 
 
Insgesamt genügt also hier eine Idee. 

 
 

4.2. Grunderfahrungen 
 
(a) Grunderfahrungen beschreiben 

(G1) Erscheinungen der Welt um uns, die uns alle angehen oder angehen sollten, aus 
Natur, Gesellschaft und Kultur, in einer spezifischen Art wahrzunehmen und zu 
verstehen (mathematischer Blick), 
(G2) mathematische Gegenstände und Sachverhalte, repräsentiert in Sprache, Symbolen, 
Bildern und Formeln, als geistige Schöpfungen, als eine deduktiv geordnete Welt 
eigener Art kennen zu lernen und zu begreifen (mathematische Welt), 
(G3) in der Auseinandersetzung mit Aufgaben Problemlösefähigkeiten, die über die Mathematik 
hinausgehen, zu erwerben (heuristische Fähigkeiten). 

 
(b) Zweite Grunderfahrung im Gebiet der Differentialrechnung  

Im Zusammenhang mit den Differentiations-/Ableitungsregeln zeigt sich die 
Wirkmächtigkeit/Wirksamkeit/Leistungsfähigkeit des Kalküls – sprich der einzelnen Regeln.  
Zeigt sich in einer Zusammenschau der Ableitungsregel. Außerdem besagen die Ableitungsregelns ja 
nichts anderes, als dass die Differentiation mit den Grundoperationen für Funktionen „verträglich“ sind. 

 



4.3. Aspekte des Folgenbegriffs 
Iterationsaspekt bzw. Rekursionsaspekt des Folgenbegriffs 
Jedes Folgenglied (außer dem ersten) wird sukzessive aus seinem Vorgänger (seinen Vorgängern) 
konstruiert. 
 
Man spricht von einer rekursiven Darstellung einer Folge (an), wenn die einzelnen Folgenglieder mit Hilfe ihres 
Vorgängers (oder auch mehrerer Vorgänger) angegeben werden. Der Einfachheit halber besprechen wir hier nur 
ersteren Fall und formulieren genauer: Gegeben ist ein Startwert a0 und eine Vorschrift, wie aus an sein Nachfolger an+1 
konstruiert werden kann. 

 
Aufzählungsaspekt des Folgenbegriffs 
Eine Folge wird als sukzessive Auflistung, Aneinanderreihung, Reihenfolge oder Aufzählung von Zahlen oder 
Objekten betrachtet. 
 
Beim Aufzählungsaspekt handelt sich um einen Aspekt des Folgenbegriffs, der Schülerinnen ¨ 
und Schülern aus vielfältigen (Alltags-)Erfahrungen bereits seit langem vertraut ist. Wichtig 
ist im Zusammenhang mit dem Aufzählungsaspekt, dass die Objekte nicht in einer beliebigen 
Reihenfolge aufgezählt werden, sondern dass das Ordnen und Auflisten in Form einer Reihenfolge erfolgt. So können 
Spielkarten beispielsweise nach ihrer Wertigkeit geordnet werden: 
Herz-Bube, Herz-Dame, Herz-König, Herz-As. Während geometrische Figuren beispielsweise 
nach ihrer Eckenanzahl geordnet werden können: Dreieck, Viereck, Fünfeck, Sechseck, ... Das ¨ 
geordnet Auflisten dient dem Erkennen von Eigenschaften. 

 
Zuordnungsaspekt des Folgenbegriffs 
Eine Folge ist eine Funktion, die jeder natürlichen Zahl einen Funktionswert zuordnet. 
 
Dieser Aspekt wird in Anbetracht der mathematischen Faktenbox 3: Folgen wenig überraschen, Folgen lassen sich ja 
als (spezielle) Funktionen interpretieren, ja wir haben sie sogar als solche definiert: Jeder natürlichen Zahl k wird ein 
Wert ak Element aus IR zugeordnet. Der Zuordnungsaspekt lässt sich wie schon bei Funktionen an Tabellen und 
Graphen veranschaulichen. 
Mathematisch gesprochen ist der Zuordnungsaspekt charakterisierend und wird in der Analysis verwendet, um den 
Folgenbegriff zu definieren. 


